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Wandelerlebbargemacht
DasHistorischeMuseumObwalden blickt auf zwei erfolgreicheAusstellungen zurück,wovon eine nochweitergeht.

RomanoCuonz

«Mit denAusstellungen ‹Fund-
ort Brünig› und ‹Gweerigi Frai-
wä› hat es das Historische Mu-
seum geschafft, die Tugenden
eines guten Museums, also die
Beständigkeit unddenWandel,
erlebbar zumachen», lobte der
Obwaldner Kulturdirektor
Christian Schäli anlässlich der
Finissage der Brünig-Ausstel-
lung. Und er erläuterte: Die
Ausstellung «Fundort Brünig»
habe viele kleine Sensationen
sensationell präsentiert. Funde
aus früheren Zeiten seien in
überraschende und spannende
neue Zusammenhänge gestellt
worden.

Gleichzeitig aber stelle das
Historische Museum bereits
heute Porträts vonprotestieren-
den Frauen aus. Der Kulturdi-
rektor dazu: «Hier kommt die
aktuelle gesellschaftliche Dis-
kussion indieRäumedesMuse-
ums.» Diese Ausstellung doku-
mentiereeindrücklich,dass sich
die Stellung der Frau imKanton
Obwalden in den letzten Jahr-
zehnten stark verändert habe.
Aber auch, dassGleichberechti-
gung in vielen Bereichen noch
keineSelbstverständlichkeit sei.

Arbeit fürObwaldner
Geschichtsbücher
Dieerfolgreichearchäologische
Erlebnisausstellung «Fundort
Brünig» ging am Samstag zu
Ende. Dies mit Musik der
«Mittelalter-Spiellüt» Jeannine
Frey-Gloor und Jonathan Frey,
die auf nachgebauten, histori-
schen Instrumenten spielten.
Nochmals zogen Ausstellungs-
gestalter Peter Halter und Pro-
jektleiter Martin Berweger Bi-
lanz. Berweger, ein weitgehend
ehrenamtlich tätiger Forscher,
sagte: «Vor elf Jahren beschloss
unsere Arbeitsgruppe, den aus
archäologischer Sicht bisherun-
bedeutendenBrünigpassaufder
Obwaldner Seite zu erfor-
schen.» Mit diesem Projekt
habe man einen wichtigen Bei-
trag zur Obwaldner Siedlungs-
geschichte geleistet. Und wirk-

lich:DerbisherigeAufwandvon
rund 5000 ehrenamtlichen
Arbeitsstundenhat sichgelohnt.
«AusdemweissenFleckaufder
archäologischen Obwaldner
Landkartewurdeeinerstaunlich
reichhaltiges Fundgebiet», bi-
lanzierte Berweger.

In der Tat: Die Zahl der re-
gistrierten Fundmünzenwurde
mehr als verdoppelt und liegt
nun bei rund 500 Stück. Auch
die digitale Visualisierung auf
demteilweisewiederhergestell-
tenaltenBrünig-Saumwegwur-
devondenBesuchendenfleissig
genutzt. Seit Frühling sind dort
2544 QR-Codes benutzt wor-
den. Mit einem Blick in die Zu-
kunft zeigt sich Berweger aber
dennoch besorgt: «Leider wur-
dedieZusammenarbeitmit der
Arbeitsgemeinschaft Prospek-
tion 2016 wegen fehlender fi-
nanziellerUnterstützungaufEis
gelegt.» Ob und wie unter die-

sen Vorzeichen archäologische
Grabungenvorgenommenwer-
denkönnten, sei sehrungewiss.
Noch hofft Berweger auf eine
Lösung, damit das Abenteuer
«Fundort Brünig»weitergeht.

«GweerigiFraiwä»halten
dieFestung
Während die Ausstellung
«Fundort Brünig» nun abge-

räumt wird, soll die zweite lau-
fende Ausstellung «Gweerigi
Fraiwä»demPublikumnochein
ganzes Jahr erhalten bleiben.
DieshatPaminaSigrist, Leiterin
desHistorischenMuseumsOb-
walden, mit ihrem Team ent-
schieden.«Wir stellen fest, dass
das Interesse an Frauen und
ihrer politischen Mitsprache in
Obwaldenund landesweit nach
wie vor gross ist», sagte sie. Vor
allemSchülerinnenundSchüler
der Oberstufenklassen würden
die Ausstellung besuchen.

Auch bei ihren Plänen für
eine neue Ausstellung bleibt
sichdieEthnologinPaminaSig-
rist treu.«Da liess ichmichvom
früherenNamendesHauses in-
spirieren», verriet sie. Es sei
nochnicht so langeher, dahabe
es «Heimatmuseum» geheis-
sen. «Ich stellemir nun die Fra-
ge, was für eine Heimat wir in
diesemMuseumsehenwollen»,

sagte Sigrist. Im Haus begegne
man verschiedenen Heimatbe-
griffen. EinBlick nachdraussen
aber zeige eine höchst plurale
Gesellschaft. Die Kuratorinwill
sich nun Fragen stellen wie:
«Fürwie viele Leute ist dieHei-
mat,diedasMuseumwiderspie-
gelt, auch heute noch eine Hei-
mat?»Und:«WasbedeutetHei-
mat eigentlich in unserer
pluralenGesellschaft?»

Um Antworten zu bekom-
men, will Sigrist Personen mit
Migrationshintergrund ins De-
potdesMuseumsschicken.Dort
dürfendiese ihreneigenenHei-
matbegriffkonstruieren.«Wün-
schenswertwäre, dass alleMen-
schen, die bei uns leben, ge-
meinsam einen Heimatbegriff
schaffen», sagteSigrist. Einklei-
ner Schritt aufdemWegzueiner
pluralen Heimat soll also die
Ausstellung im kommenden
Jahr sein.

Museumsleiterin Pamina Sigrist (rechts) mit den «Mittelalter-Spiellüt». Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 29. November 2021)
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«Wir stellen fest,
dassdas Interessean
Frauenund ihrer
Mitsprachenachwie
vorgross ist.»

CVP/Mitte istgegenSchliessungderSkigebiete
DieObwaldnerMittepartei fordert die Regierung auf, sich gegen eine Zertifikatspflicht in denBergen einzusetzen.

Mit den zunehmenden Fallzah-
len würden schweizweit schär-
fere Massnahmen gefordert,
schreibt die CVP/Mitte Obwal-
den in einer Mitteilung. «Dazu
gehört auch die bereits mehr-
fach eingebrachte Forderung,
die Skigebiete vollständig unter
die Zertifikatspflicht zu stellen
oder gar deren Schliessung zu
verfügen.»DiePartei lehne sol-
che Gedankenspiele jedoch ab.
«Massnahmenmüssendortaus-
gesprochenwerden,wosie auch
nachweislich einen Effekt zei-
genundkeinendiskriminieren-
den Effekt innerhalb der Leis-
tungsträger bewirken.»

BeideKriterien seien imFall
der Unterstellung ganzer Skige-
biete unter dieZertifikatspflicht
oder durch deren Schliessung

nicht gegeben. «Die Erfahrun-
gender letztenWinterhabenge-
zeigt, dass Skigebiete keines-
wegs Treiber der Epidemie wa-
ren.»ParteipräsidentBrunovon
Rotz wird dazu wie folgt zitiert:
«Die Skigebiete erlauben eine
Betätigung an der frischen Luft
und ermöglichen damit eine in-
dividuelle Freizeitgestaltung,
die gegenüber anderen wesent-
lichwenigerKontaktmöglichkei-
ten beinhaltet. Dies verringert
sogardieRisiken.Entsprechend
sollen die bewährten Konzepte
weitergeführtwerden.»

Gleichbehandlungsoll
gewährleistetwerden
Weiter fordert die Partei, dass
die Gleichbehandlung gewähr-
leistetwerdensolle.Diesbetref-

fe insbesondere jene der Berg-
bahnensowiedieandereröffent-
licher Verkehrsmittel. «Analog
zu diesen sollen auch die Berg-
bahnen füralleoffenzugänglich
bleiben. Eine Zertifikatspflicht
fürdiese istdaherabzulehnen.»
Die bewährten Massnahmen
wieMaskenpflicht ingeschlosse-
nenKabinenwürdeneine siche-
re Fahrt erlauben.

«Somit sollen weiterhin die
gleichen Anforderungen gelten
wie etwa bei den Eisenbahnen
undPostautolinien.DieBergres-
taurants indenSkigebietenwie-
derum sind ebenfalls wie die
Gastronomiebetriebe im Tal
gleich zu behandeln.» Hier sei
die Zertifikatspflicht in den In-
nenräumen auch künftig ange-
bracht,nichtaberaufTerrassen.

«DieseForderungenbezwecken
nicht zuletzt, die Wettbewerbs-
fähigkeitunddieGleichbehand-
lung der Skigebiete zu gewähr-
leisten», schreibtdieCVP/Mitte
weiter. So stellederWintersport
für Obwalden einen wichtigen
Wirtschaftsfaktor dar. Zudem
ermögliche er der Bevölkerung,
sichtrotzeinschränkenderMass-
nahmenander freienLuft sport-
lich betätigen zu können.

Die Partei fordert den Ob-
waldner Regierungsrat daher in
einemoffenenBriefauf, imRah-
men seiner Kompetenzen ihre
Forderungenaufzunehmenund
sichzudemaufBundesebeneda-
für einzusetzen, dass die Skige-
biete weder geschlossen noch
generell der Zertifikatspflicht
unterstellt werden. (lur)

«DieSkigebiete
erlaubeneine
Betätigungander
frischenLuftund
ermöglichendamit
eine individuelle
Freizeitgestaltung.»

BrunovonRotz
Präsident
CVP/MitteObwalden

Kantonalbank
schneidet gut ab
Nidwalden Die «Retail-Ban-
king-Studie»des Instituts fürFi-
nanzdienstleistungenderHoch-
schule Luzern hat im laufenden
Jahr die Jahresabschlüsse von
90 Finanzinstituten analysiert
und basierend auf neun Kenn-
zahlen die zahlenmässig beste
Bank für kleinere Privatkunden
undKMUermittelt. InderGrös-
senklasse der Bankenmit einer
Bilanzsummezwischen3und12
Milliarden Franken habe die
Nidwaldner Kantonalbank
(NKB) dabei als beste Bank ab-
geschnitten, wie diese in einer
Mitteilung schreibt.

DieUntersuchungderHoch-
schule Luzern habe gezeigt,
dass lediglich 18 Prozent der
Bankkundinnen und Bankkun-
den ihreBankweiterempfehlen.
Aus der Kundenumfrage, wel-
che die NKB im Januar mit der
Marktforschungsagentur Kunz
undHuberAGdurchführte, hät-
ten deutlich höhere Empfeh-
lungsraten resultiert, wie es
heisst. «Sovariiert derAnteil an
sehr empfehlungsbereitenKun-
dinnenundKunden jenachGe-
schäftsbereich zwischen43und
67 Prozent.» Diese Werte sehe
Heinrich Leuthard, Vorsitzen-
der der Geschäftsleitung der
NKB, als klares Bekenntnis der
Kundschaft: «Eine persönliche
Weiterempfehlung istAusdruck
von echter Zufriedenheit und
für uns als Bank das schönste
Kompliment.» (lur)

Adventskalender
erklingtwieder
Alpnach Die Musikschule Alp-
nachhat beschlossen, auchdie-
ses Jahr einen klingenden Ad-
ventskalender zu produzieren.
«Nach dem letztjährigenErfolg
wardies fast einePflicht:Wurde
dieser Kalender doch sogar in
Spanien und an vielen anderen
Ort täglichangeklickt»,heisst es
in einerMitteilung.«VollerElan
haben die Musikschülerinnen
undMusikschüler inden letzten
Wochen ihre Beiträge vorberei-
tet.»DieeinzelnenBeiträge sei-
enaufgenommenundzueinem
«wunderbaren Klangerlebnis»
zusammengefügt worden. Der
Adventskalender stehe nun auf
der Website der Musikschule
Alpnachunterwww.musikschule-
alpnach.ch bereit – «damit die
Fensterchen täglich geöffnet
werden können». Alle Beteilig-
ten würden sich freuen, wenn
sie in dieser Adventszeit mit
ihrerMusik vieleHerzenerfreu-
en können. (lur)

«Grittibänze»mit
nur einemArm
Nid-/Obwalden Am kommen-
den Freitag verkaufen zum
internationalen Tag der Men-
schen mit Behinderungen über
680 Bäckereien in der ganzen
Schweiz «Grittibänze» imRoll-
stuhl, mit nur einem Arm oder
einemBein.Damit setzt Pro In-
firmiseinZeichen für eine inklu-
sive Gesellschaft. Auch diverse
Bäckereien in Nid- und Obwal-
den beteiligen sich am Freitag
an der Aktion. (pd/lur)


